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aufgefischt und t
i

aufgetischt

Noch gar nicht lange ist es her, da wurden

die sowjetischen Philosophen
parteiamtlich abgekanzelt, weil sie nicht
philosophisch genug waren. Nun hat der
Wind (wieder einmal) gekehrt: «In ihrem
eigenen Fachblatt konnte man unlängst
die Klage der Akademie der
Wissenschaften über eine sich zusehends
verbreiternde Kluft zwischen der
philosophischen Wissenschaft und der Praxis
der sozialistischen Schulung lesen. Der
Philosophie wird vorgeworfen, sie drohe
lebensfremd zu werden, da sie sich zu
wenig bemühe, mit der Entwicklung
anderer Lebensbereiche Schritt zu halten.»
Man hat auch schon das Gegenmittel
entdeckt: Die offiziellen Sowjet-Denker
werden auf Kolchosen und in Fabriken
geschickt, damit sie dort «praktischer
denken lernen und die Philosophie in
Einklang mit den berechtigten
Forderungen des Sowjetvolkes bringen.»
Schöön! Die Zürcher mögen sich bitte

einmal vorstellen, wie sich ihre Koryphäe

der Philosophie als Tramkonduk-
tör machen würde, die Berner sollen
ihren Ordinarius auf seine Eignung als

Wärter im Bärengraben prüfen, während
der philosophische Dekan der Alma Mater

Basiliensis vielleicht ein Pöstlein als

Gütterlibutzer in der Ciba ins Auge fassen

könnte.

Anschauungsunterricht in Ehren - aber

konsequent: Herr Chrustschew soll seine

Fürstenvilla vertauschen mit einem halben

Wohnzimmer (2,5 m2 pro Person!),
Herr Bulganin soll auf Kohl- und Rübendiät

umstellen über Winter wie 95
'Vödes Sowjetvolks, während der Herr
Polizeiminister vielleicht als Versuchskaninchen

für neue Untersuchungsmethoden
sein Leben lassen könnte. Wir sind
überzeugt, daß die <Mach-es-selbst>-Methode
nicht nur bei den Philosophen von Nutzen

wäre. AbisZ

der

auf der ganzen Welt

am meisten verkaufte

italienische Likör

Sapi-Lugano
Strega-Agentur für die

Schweiz.

Für die Heiratslustigen

Letzthin kam mir ein Brief unter die Augen, der

wortwörtlich so lautete:

Geehrter Herr Pfahrer!

Ich muss inen wider ein Briefflein schreiben,

das Sie mir so schnellstens per sof-

fort und ohne Nachname den Tauff-
schein gesendet haben. Ich habe ihn
erhalten und danke Euch hehrzlich dafür,
das Ihr meine Eltern so gut eraten, ohne

dass ich die Nämen geschrieben habe.

Ihr habt schon recht, ich hätte mit dem

Heiraten nicht so bressieren sollen, aber

das Zimmer ist schon gemitet und es ist
auch besser für meinen Schatz und mich,

wenn wir heiraten. Ich hätte ja schon

vor der Hochzeit noch mehr kochen leren

sollen, aber mein Verlobigter hat gesägt,

er habe am libsten Servula und Bir, und
das kan ich leicht rüsten. Aber die Frau,
wo wir das Zimmer haben hat gesagt,
sie nehme mich noch ein halbes Jahr zum
anlernen in die Küche, dann habe ich
doch noch Glück, wenn Sie schon im
letzten Brif mit mir geschimpft haben.

Mein zukünftiger ist ein schlowaggischer
statsanghöriger und ist Auslöifer bei

einer großen Bekkerei. Er hat nun einen

feinen Töff zum ale Monat anzahlen
gekauft. Mit dem machen wir dann die
Hochzeitsreise. Wen ich nur drauf nicht
Orenwe und den Pfnüsel bekomme.
Allso per hochachtungsfoll mit Gruss:

N. N., Hochzeiterin

(Aus einem st. gallischen Pfarrblatt)

WILDHAUS

Für Ihre Erholung, Ihren Familienanlaß das Beste
aus Küche und Keller. Bescheidene Preise!

Bes.: Familie Dr. Hilty-Forrer Telefon (074) 74221
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